	[image: image1.png]HOCHSCHULE BREMEN
UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES



  FB Wirtschaft
Sommersemester 2001
	Prof. Dr. Peter Schmidt
Volkswirtschaftslehre & Statistik
http://www.fbw.hs-bremen.de/~pschmidt


Volkswirtschaftslehre 
 Nachklausur Grundstudium

Freitag, 30. März 2001 (8.00 - 10.00 Uhr = 120 Minuten)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 24 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muß geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (8 Seiten)
· Es können insgesamt 120 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 120 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.             Bitte schreiben Sie nicht mit rotem Stift.
· Zulässige Hilfsmittel:   - Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion.   
- Drei Reader zur Vorlesung (P. Schmidt, VWL I – VWL III),  keine anderen Unterlagen !


Achtung: Verwenden Sie nicht zu viel Zeit mit blättern / beachten Sie die Punkte / Minutenvorgaben !

· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus
Bitte füllen Sie nach der Klausur die „Schlußfrage“ aus.     
(„Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3./4. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Diese Angaben werden -natürlich- nicht zusammen mit Ihrem Namen/Matr.Nr. gespeichert, sondern dienen ausschließlich statistischer Auswertung!

Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(24)
	
	
	
	
	
	

	2.
	(4)
	7.
	(4)
	
	
	
	 Datum: 

	3.
	(6)
	8.
	(20)
	
	
	
	 

	4.
	(5)
	9.
	(14)
	
	
	
	 Note:

	5.
	(4)
	10.
	(18)
	
	
	
	

	6.
	(5)
	11.
	(16)
	
	
	
	

	Teil-
	(48)
	+
	(72)
	=
	(120)
	
	 Unterschrift


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1           Bitte kreuzen Sie an und erläutern Sie Ihre Antwort!
Erklären Sie in wenigen Stichworten, - nur im zugehörigen Kasten - warum die Antwort (nicht) gilt. 
Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 16 Aufgaben = 24 Punkte]
	richtig
	falsch
	          Aussage:

	
	X
	Beispiel-Aussage:     Bremen ist die Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland

	Beispiel-Erläuterung:    
	         Berlin ist Hauptstadt.                                                                         [Nur einzelne Stichworte !]

	
	X
	1.1 „Marginalismus“ bezeichnet die klassisch-neoklassische Theorie.

	

	
	X
	1.2 Die Volkswirtschaftslehre befaßt sich nur mit gesamtwirtschaftlichen Phänomen.

	

	X
	
	1.3 Kompensationsgeschäfte sind letztlich Tauschhandel.

	

	
	X
	1.4 Das „erste Gossen’sche Gesetz“besagt, daß mit steigendem Konsum der Nutzen des Haushalts fällt.

	

	X
	
	1.5 Die „stille Reserve“ in Deutschland ist größtenteils weiblich. 

	

	                       (Aufg. 1.7 – 1.8)     Für die Güter A und B gilt: (pA,qA = -0,8 ;  (pA,qB  = 1 ; (Y,qB  = -0,1

	
	X
	1.6 A und B sind Komplemente.

	

	
	X
	1.7 A ist ein Snobgut.

	

	X
	
	1.8 Wenn in einem q1; q2 -Diagramm der Preis des einen Gutes p1 sinkt, besagt der Substitutionseffekt, daß q1 steigt und q2 sinkt. 

	

	
	X
	1.9 Oligopol und Monopol unterscheiden sich durch die Zahl der Nachfrager. 

	

	
	X
	1.10 Die LM-Kurve ändert ihre Lage, wenn sich das Einkommen ändert.

	

	
	X
	1.11 Die LM-Kurve ist der geometrische Ort aller Kombinationen von C und Y, bei denen Gleichgewicht auf dem Geldmarkt herrscht. 

	

	
	X
	1.12 Die keynesianische Konsumfunktion ist eine Beziehung zwischen realem Konsum und Zinssatz.

	

	X
	
	1.13 Der Grenznutzen ist eine Operationalisierung für Bedürfnisbefriedigung durch eine weitere Konsumeinheit.

	

	
	X
	1.14 Die Keynes‘sche Konsumfunktion beinhaltet, daß der Konsum von der Ersparnis abhängt.

	

	
	X
	1.15 Das BIP mißt die wirtschaftliche Leistung innerhalb der Grenzen Deutschlands, während das BSP die Leistung der deutschen Staatsangehörigen mißt.

	

	X
	
	1.16 Die Ersparnis S der Haushalte läßt sich im Rahmen der Neoklassischen Theorie als Kauf von Wertpapieren interpretieren.

	


Achtung, geben Sie zu jeder Aufgabe eine Erläuterung (s.o.) !!

Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 16 Aufgaben = 24 Punkte]
Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, daß Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muß Sinn ergeben 
und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen die Rückseiten.
Aufgabe 2 Allgemeines:      a) Was sind Externe Effekte?
[2 Punkte]
b) Nennen Sie ein Beispiel auf Mikro- und eines auf Makro-Ebene. 
[2 Punkte]

Aufgabe 3 Die Konsumfunktion im Einnahmen-Ausgaben-Modell sei C = 100 + 0,75 Y. 
[6 Punkte]
Y* sei 1600. Wie groß sind C’ und C/Y ?
[3 Punkte]
C’:  

C/Y:  


Die Investitionen steigen um 100 Einheiten. Um wieviel steigt das Einkommen? 
[3 Punkte]



Aufgabe 4 Inwiefern hatte die „Zigarettenwährung“ der Nachkriegs-Schwarzmärkte volkswirtschaftlich gesehen (fast) alle wichtigen Geldfunktionen?
[5 Punkte]



Sie erfüllte die wesentlichen: 
    Funktionen von Geld: 

· Allgemeine Akzeptanz als Tauschmittel

· Als Recheneinheit geeignet (teilbar in ausreichend kleiner Stückelung)

· beides gilt dauerhaft (  hatte Wertaufbewahrungsfunktion
(Dagegen hatte sie natürlich nicht die Funktion eines gesetzlichen Zahlungsmittels, was aber aus ökonomischer Sicht auch nicht erforderlich ist. 

Aufgabe 5 Wie unterscheiden sich i.d.R. die Preise im Oligopol von denen im Polypol? Wa​rum herrscht im Oligopol oft „Preisfriede“? - Nennen Sie ein Beispiel. 
[4 Punkte]

Sie sind höher als im Wettbewerb (aber niedriger als im Monopol): pM > pO > pW
Grund: angepaßtes Verhalten (implizites bishin zur Preisabsprache (=Kartell) )
     jeder einzelne hat ein Interesse an den hohen Preisen (  „Preisfriede“

Bsp:   Tankstellen (Ölkonzerne), Softwareprodukte, Tonträger (CD-Preise), ......

Aufgabe 6 Was besagt die Drei-Sektoren-Theorie ?
[5 Punkte]

Aufgabe 7 Die Keynesianische und die Klassisch-Neoklassische Geldnachfragetheorie unterscheiden sich in vielerlei Hinsicht in ihren Annahmen. Im Ergebnis jedoch gibt es nur einen wesentlichen Unterschied. Worin besteht er? 
[4 Punkte]
· [F/H, A 23, S. 44] Zinsabhängigkeit der Geldnachfrage. Nach Keynes (Liqiditätspräferenztheorie) ist die Geldnachfrage zinselastisch, lt. Quantitätstheorie nicht.


Aufgabe 8 Gleichgewichte auf Güter- und Geldmarkt
[Gesamt: 20 Punkte]
In einer Volkswirtschaft sind die folgenden Funktionen und exogenen Größen gegeben:

	Gütermarkt:
	Geldmarkt:

	C = 25 + 0,9 * Yd
	M = 100

	I = 100 / i
	LT = 0,2 * Y

	
	LS = 100 / i


a) Geben Sie die Gleichgewichtsbedingungen für den Güter- und Geldmarkt an und bestimmen Sie das Einkommen Y und den Zinssatz i, bei dem an beiden Märkten Gleichgewicht herrscht. 
[8 Punkte]
b) Die Regierung tätigt Staatsausgaben in Höhe von AST = 50, die sie durch direkte Steuern in gleicher Höhe Tdir = 50 finanziert.  Ermitteln Sie die neuen Gleichgewichtswerte von Y und i. 
[8 Punkte]
(Anmerkung: Bitte ausrechnen und nicht spekulieren, es gilt hier nicht das Haavelmo-Theorem) 

c) Wie hoch sind im ersten Gleichgewicht (a.) die Ersparnis S, die Investitionen I und LT?
[4 Punkte]

Aufgabe 9 IS / LM - Modell
[Gesamt: 14 Punkte]
Aufgabe 9.1 Konstruieren Sie aus den folgenden Angaben maßstabsgetreu eine LM-Kurve:
Geldangebot  M = 10.000;  Nachfrage nach Transaktionskasse: LT = 0,8 Y; 
- Nachfrage nach Spekulationskasse: LS = 1.000 – 200 i     (Achsen !)
[5 P.]

Aufgabe 9.2 Beschreiben Sie in Ihren Worten die Aussage der LM-Kurve. 
[2 P.]
(Abgeschriebene (formale) Definitionen („geometrischer Ort ...“) ergeben 0 Punkte – Ihre eigenen Worte sind gefragt !

Aufgabe 9.3 Konstruieren Sie aus den folgenden Angaben maßstabsgetreu eine IS-Kurve:
C = 100 + 0,8 Y;   I = 500 – 100 i         (Achsen beschriften!)
[5 P.]

Aufgabe 9.4 Beschreiben Sie in Ihren Worten die Aussage der IS-Kurve. 
[2 P.]
(Abgeschriebene (formale) Definitionen („geometrischer Ort ...“) ergeben 0 Punkte – Ihre eigenen Worte sind gefragt !




Aufgabe 10 Eine Bäckerin möchte ihren Gewinn erhöhen. Sie hat fixe Kosten in Höhe von 1.500 und variable Kosten von 0,20 pro Brötchen. Sie setzt derzeit 6.000 Brötchen zum Preis von 0,50 ab. Sie weiß aus ihrer Marktbeobachtung, daß bei einem Preis von 0,45   6.300 Brötchen gekauft würden, wogegen sich bei einem Preis von 0,55 die Nachfrage auf 5.700 Liter reduziert. 
[Gesamt: 18 Punkte]
a) Wie groß ist die Preiselastizität der Nachfrage? 
[5 Punkte]
b) Wie heißt diese Art der Nachfrage-Reaktion? Ist sie hier realistisch? 
[3 Punkte]
c) Welches wäre die gegenteilige (direkte) Nachfrage-Reaktionen? 
    Geben Sie ein Beispiel für ein solches Gut. 
[4 Punkte]
d) Raten Sie der Bäckerin in dieser Situation zu einer Erhöhung oder zu einer Senkung der Preise?
Warum?  –   Was müßte vorliegen, damit Ihr Rat anders ausfällt (Fallunterscheidung) ?
[6 Punkte]

Aufgabe 11 Für ein Monopol sei folgendes bekannt: 
[Gesamt: 16 Punkte]
      Preis-Absatz-Funktion: p = 1000 - 2 q            Kostenfunktion: K = 200 + q²

a) Stellen Sie in einem Diagramm maßstabsgetreu dar:
- die Preis-Absatz-Funktion,
- die Grenzkostenfunktion,
- die Grenzerlösfunktion und  
-  den Cournot‘schen Punkt. 
[6 Punkte]
    (Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)
b) Ermitteln Sie den Monopolgewinn formal. 
[4 Punkte]
(Der Lösungsweg ist freigestellt, muß aber erkennbar sein -  Ziel: korrekte Höhe des Gewinns.) 

b) Vergleichen Sie graphisch die Wohlfahrt im Monopolfall mit der maximal erzielbaren Wohlfahrt. 
[6 P.]



(                            Bitte zum Abschluß Ihre Einschätzung zur Reader-Benutzung
(
	Die Benutzung der Reader fand ich hilfreich für die Klausur 
	  Ja
Nein

(    (    (    (    (
	Die Klausur war schwerer als die vorigen ohne Readerbenutzung
	  Ja
Nein

(    (    (    (    (
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Viel �Erfolg !
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